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Brieg, den 25. April 1817. 


Glaube an Unſterblichkeit. 
(Fortſetzung) 


Kriton. Wie aber, wenn irgend ein Philo ſoph bes 
hauptete, daß vieleicht die Gottheit ſelber unſere 
Seelen wiederum vernichten wiirde? e 
Sokr. O Grieche! furchtſam wie eln Therfite.*) 
Haft du wol jemals geſehen, daß der Mahler Parr⸗ 
baſſus, oder der Bildhauer Kliton, wenn fie ein 
Meiſterſtuͤck zu Stande gebracht, daſſelbe bernach 
ſelber verderben und zerſchlagen haben? Wie kanſt du 
dir denn vorſtellen, daß die Gottheit, wenn die Sees 
le erſt recht weiſe und tugendhaſt geworden ſeyn wird, 
dieſelbe auf einmal vernichten werde? Werden wir 
nicht die Gottheit alsdann erſt recht erkennen, ver⸗ 
ehren und lieben, und werden wir nicht alsdann erſt 
recht weiſe, und wie fie, tugendhaft werden, wenn 
wir aus dieſer finſtern Wohnung zum rechten Lichte, 
und von ſo vielen Laſterhaften zu den vollkommenen 
Gerechten hinauf kommen? Du weißt es, wie guͤtig 
R die 


5 Ein Menſch, der ſich unter dem griechifchen Heere 


vor Troia durch ſeine Schmaͤhſucht und Feigheit 
auszeichnete. 


* 
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die Götter find, Aber * dieſem Leben, in welchem 
wir fo vielen Truͤbſalen unterworfen find, koͤnnen fie 
uns noch lange nicht ihre recht großen Wohlthaten, 


womit fie uns ihre Liebe zeigen, und unſern Gehor⸗ 


ſam belohnen wollen, erweiſen. Ich hoffe alſo, daß 
fie ſich gegen mich erſt in jener Welt recht gnaͤdig bes 
zeigen werden, da ſie mich in der gegenwaͤrtigen der 
Bosheit meiner Feinde uͤberlaſſen haben, wider wels 
che ich gleichwol jetzt ihre eigene Ehre fo ſtandhaft 
und beherzt vertheidige. 

Kriton. Dieſer Beweis iſt ſtark, Sokrates. Du 
ſirbſt unschuldig, du ſkirbſt für die Sache der Gore 
helt! unmoͤglich wird es alſo dieſelbe geſcheben laſ⸗ 
ſen koͤnnen, daß du ohne Belohnung bleibeſt; da 
hingegen deine boshaften Anfläger, Melitus, Lykon 
und Anitus bey den Athenienſern iu groſſem Anſehen 


ſtehen. Ja, ich weiß mich noch mit Vergnuͤgen zu 


beſinnen, Sokrates, daß du einſt gefagt, es ſey uns 
moglich, daß die Gottheit einen gerechten und guten 
Mann jemals verlaffen koͤnnte, oder verlaſſen hätte: 
Sokr. Ja, ſo wenig, als ich es leiden werde, 
daß dieſem Knaben von jemanden das geringſte Leid 
zugefuͤget werde: weit entfernt, daß ich ihn ſelber 


- tödten ſollte! Eben fo wenig kann auch der große 


Regent der Welt es zugeben, daß ich immer ungluͤck⸗ 
lich bleiben ſollte. Ihr wißt es, Freunde, er iſt 

ütig und gerecht; gerechter, als Minos und Solon.) 
Alſo fichen du, o Kriton, daß im Tode nichts boͤſes 
ſey, und daß die Seele nicht vernichtet werde. Es 
rn * ſey 
) Zwey beruͤbmte Geſetzgeber des Alterthums, der 

Erſie zu Creta, der Andere zu Athen. 8 
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ſeh denn, bi Mär es machen wolten wle die 
Kinder, die, wenn man ſie zur Ruhe bringen, und 

en ihre beſchwerlichen Kleider ausziehen will, zu 
Se anfüngen; gleich, als wenn ihnen das groß. 
te Unrecht widerfuͤhre. Ihr beleidiget mich demnach 
und mein kuͤnftiges Gluͤck ſehr, wenn ihr mich noch 
weiter bedauret, da ich in die lichten Wohnungen der 
goͤttlichen Seelen mich zu ſchwingen, im Begriffe bin. 

2 Freunde, haltet mich nicht laͤnger auf! 
Ahpollodor (tritt herein) Haſt du dich nun endlich 
Aion Flehen vas deines Euchares Thraͤnen erwei⸗ 
chen laſſen“? Komm, Weiſer! ergreife, ſchwacher 
Greis, meine Hand, und ſchleiche aus dieſem fuͤrch⸗ 
terlichen Kerker: Noch faunft du ſicher davon fliehen, 
aber zoͤgere nicht laͤnger. 

Sokr. Da neulich der einzige Sohn deiner Schwe, 
ſter in den Olympiſchen Spielen den Preis vor allen 
griechiſchen Juͤnglingen davon trug, haſt du ihn auch 
wol, da er den letzten Kampf antreten ſollte, bey der 
Hand ergriffen, und im 147 der Griechen ente 
fuͤhret ? 

Apollod. (vor ſich. ) Wer widerſtehet Sotratis 
Weisheit? (zum Sokrates) Nein, ich habe ihn er» 
munter alle noch übrigen Kraͤfte zuſammen zu raf⸗ 
fen) und feinen Arm muthig nach der Krone auszu⸗ 
ſtrecken, die ihm fo nahe war. 

Sokr. Du haſt ſehr wohl gethan. Warum ver⸗ 
langſt du denn aber von dem alten Sokrates, daß et 
in dem letzten Auftritte des Lebens ſeine Rolle ſchlecht 
ſpielen, und einen Feigen vorſtellen ſoll? Traueſt du 
zur Pe weniger Muth und Kräfte, als dieſem jun 
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gen Griechen zu; oder glaubt du vieleicht, daß ich 
8 * langer Zeit nicht gelernet habe, freudig zu ſter⸗ 
en un 2 4 N i 
Apollod. Das glaube ich, Sokrates, und ich 
wuͤnſchte fogar, daß du weniger Weisheit, und bins 
gegen mehr menſchliche Schwachheit beſitzen moͤchteſt. 
Ach! wie oft waren wir nicht, da du noch wider 
Athens Feinde fochteſt, deinetwegen bange? Du mas 
reſt im Treffen unerſchrockener, als ein Lybiſcher Loͤ⸗ 
we. Du weißt ed, wle oft ſeldſt unſer Zenophen 
dein Feuer zu dämpfen ſuchte. Doch, damals waͤe⸗ 
weft du für das Vaterland, und nicht ungeraͤcht ge⸗ 
ſtorben. Jetzt ſirbg a im Geſaͤngniſſe, und uns 
ſchuldig. 

Sokr. Wolteſt bu denn baten, daß ich ſchuldig 
ſterben ſolte? 

Apollod. Ach, Sofratee und du tanſt bey unft⸗ 
rer Beſtuͤrzung noch laͤcheln? 

Sokr. Ich ſolte zwar billig deswegen traurig ſeyn, 
daß ich meine Freunde noch nicht davon habe Übers 
zeugen koͤnnen, daß man dem ankommenden Tode 
mit heitrer und freyer Stirne entgegen eilen muͤſſe, 
da er uns zu den Goͤttern fuͤhren will. Aber nun 
entzuͤcket mich der ſuͤſſe Vorſchmack von derjenigen 
Gluͤckſeligkeit, die ich noch dieſen Abend koſten werde, 
ſo ſehr, daß ich mir Zwang anthun muͤßte, wenn ich 
an meinem herrlichſten Geburtstage traurig ſeyn wol⸗ 
te. Mein Damon *) verfihert mich, daß ich noch 

N heu⸗ 

9 Sorrates nannte das Vorgefuͤhl, die Ahndung, das 
Voraus ſehen feiner Schickſale, wovon er * in 
einem 
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heute in die Verſammlung der großen Griechen, die 
ehemals Athen fo weiſe regieret haben, und der Hel⸗ 
den, die fuͤr das Vatetland geſtorben ſind, kommen 
werde. Und wie ſehr werde ich mich nicht freuen, 
wenn ich zum erſtenmale dieſe ehrwuͤrdige Verſamm⸗ 
lung erblicken werde! - 

Apollod. Bald uͤberzeuget mich deine Freudigkeit, 
Sokrates, daß ich glaube, die Seele werde, wie du 
oſt geſagt haſt, ewig leben. 

Sokr. Ja, alles können mir Athens Richter 
nehmen, nur nicht meinem Geiſte fein Leben und ſei⸗ 
ne Tugend. Derowegen werde ich mich nun bald, 
wie alle reinen und unbefleckten Seelen, in die Höhe 
ſchwingen, um ewig unter den Unſterblichen zu le⸗ 
ben, und in dem Lichte der hoͤhern Sphaͤren, die 
wahre Weſsheit zu lernen und auszuuͤben. Nichts, 
nichts wird mich künftig mehr in den hohen Betrach⸗ 
tungen, und in der Ausübung der göttlichen Tugend 
ſtoͤren. Doch, da ich jetzt abreiſen will, fo muß ich 
mich noch vorher von meinen Freunden] beurlauben. 
Wo iſt mein Kriton? ⸗ N 
Euchares. Er ſitzet drauſſen ganz tleſſinnig, u 
12 NN will 
feinem geben Zeugniß gab, dle Anzeige eines über 

ihn wachenden, ihn dale renden und warnenden 

Schutzgeiſtes oder Dämon, nach der unter den Grie⸗ 
chen verbreiteten Meinung, daß jeder Menſch nicht 
bloß überhaupt unter der Obhut der Götter, ſon⸗ 
dern noch eines beſondern über Ihn einzeln wachen⸗ 
den Schutzgeiſtes fiehe, ſo wie in früherer Zeit anch 
manche Chriften ſich außer der Fuͤrſorge Gottes, 
noch der beſondern Theilnahme eines Heiligen em⸗ 
pfahlen und auch an dieſen ihre Gebete richteten. 
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will ſich, wie es ſcheinet, durch deine weiſen Lehren 
herzhafter machen. e ee aan 
Sokr. Setze dich neben mich auf das Bette, mein 
Sohn. mich deucht, daß du dich beſſer uͤberwinden 
koͤnneſt, als meine Freunde: Doch, du biſt mir im⸗ 
mer gehorſam geweſen. Bleibe tugendhafts verehre 
die Gottheit, liebe das Vaterland, und verachte "als 
les, was die Thoren und der Poͤbel hochſchaͤtzen.. 
Euchares. Du ſellſt es noch ſelber erleben, So⸗ 
krates, wie ich aufs ſorgfaͤltigſte deine kehren beobach⸗ 
ten werde. Ich habe alle Hofnung, daß wir dich 
noch behalten wrden. Ich hab was does fir dich 
gewaget. are een fü } 
Sor. Kuͤſſe mich, wein Ehn: “u Tiebef mich 
: fehr ſtark. Was haſt du denn gewagen? ı° n°u mo 
Euchares. Ich habe es durch meine Thraͤnen fo 
weit gebracht, daß ich für dich ſterben ſoll. Ich 
beobachte deine Lehren, und ſterbe freudig. 
Sokr. Ach du beſchaͤmeſt mich durch deine Herz⸗ 
haftigkeit, mein Sohn. Eile, um von deiner Mut⸗ 
ter Adſchied zu nehmen, und dann verrichte dieſe Hel⸗ 
denthat. (Sokrates badet: ſich hierauf. Man bringt 
ihm ſeine drey Kinder. Zwey waren noch klein. Er 
gibt ihnen unter den letzten Umarmungen und Zaͤrt⸗ 
lichkeiten die beſten, vaͤterlichen Ermahnungen. — 
Sie werden weggebracht. Der Gerichtsfrohn tritt 
herein, haͤlt den Gifabecher in der Hand, und wen⸗ 
det das Geſicht ſeltwaͤrts. ) ieh Leid 
Sokrat. (zu demſelben) Was muß ich ehr n Pho 
botachon, daß dieſer Trank feine Wirkung b d aͤuſ⸗ 


ſere? Ohne alle I af und abgehen, pam: 
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er meine Glieder durchdringe es Er doch er⸗ 
laubet ſeyn, daß ich einige Tropfen davon den Goͤt⸗ 
tern opfere ?“) (Indem trank er ihn ruhig und mit 
unveraͤndertem Geſichte aus.) O ihr Freunde, 
lodor und Kriton, was weinet ihr! Habe ich ni [ 
deswegen die Weiber und Kinder weggeſchaffet? Zei» 
2 euch als Männer, und ſeyd ſtandhaft!;!¶̃ 
Kriton. (ſeitwaͤrts) o Apollodor, ſtaͤrben wir doch 

mit dem Weiſen! Welch ein Tod! Wie groß iſt nicht 
der ſterbende Sokrates 

Sokr. Ich empfinde eine große Wee in den 
Beinen. „ helft mir aufs 2 . . . L̃Lebet weis 
— „ tugendhaft! 11 

(Euchares, ganz aus dem Atem. toͤmmt wieder, 
dhe den großen Mann allen non ſinkt sone 
tig dahin. 2 AR 
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tränke vorhe a8 au Si; gar ben 6 5 
ſomit es Nei 6 lern zu weihen, ehe man davon 


trank. 
u Der Beſchluß folgt. 


Ber us que t. 
„(GBeſchluß.) N 


Ruhig 7 ee; den Spott, der ihn eine 
Zeitlang über dieſe Geſchichte in allen Gefelifchaften 
a denn ſein Entſchluß zur But war fon 

efaßt. met ah 
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Er ſchrieb insgeheim an den Kardinal Caraffa nach 
Nom, und bat ihn dem Pabſte zu melden: der Mar⸗ 


ſchall Strozzi ſei bei dem Könige gänzlich in ungnade 


gefallen, habe die Flucht ergriffen, und ſei von Mar⸗ 
ſellle mit zwei Galerten zu dem berüchtigten See⸗ 
raͤuber Dragut noch Allgier gegangen, wo er ſich 
wolle beſchneiden laſſen und ein Tuͤrke werden. Sei⸗ 
ne Abſicht fei als daun, nach Itallen Über zu fahren, 
die Hafen Oſtia, Civita vechia und Ancona, wo er 
heimliche Einverſtaͤndniſſe unterhalte, zu nehmen; 
und dann die an Schatz der Kirche zu Loreto 
zu rauben. 

Der Kardinal eilte mit dieſer Nachricht zum Pab⸗ 
ſte, der ſie gleichfalls nicht bezweifelte, und ſchnell 
Truppen marfchiren ließ, um Loretto und feine Has 
fen zu decken. Die Nachricht breitete ſich bald von 
Rom über ganz Europa aus — der Marſchall ſchaͤum⸗ 


te vor Wuth Über die Verlaͤumdung, und — Brus⸗ 


quet lachte daß feine Rache ihm gelungen war! 
Man hielt dies damals für witzige Streiche, und 
fand nichts Anſtoͤßiges darin. — Wie ſehr haben 


ſich die Sitten unſeres Zeitalters veraͤndert, und —. 


wer wuͤnſchte jene Zeiten zuruck? — 


Anekdoten. 

Der Dey von Algier machte einſt dem beruͤhmten 
Elliot ein Geſchenk mit vierzehn Engländern, die auf 
einem portugieſtſchen Schiffe, an deſſen Bord fie ſich 
als Reiſende befanden, von einem Korſaren wegge⸗ 

nom ⸗ 
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nommen, nach Algier gebracht, und daſelbſt zu Slla⸗ 
ven gemacht worden waren. Unter dieſen vierzehn 
Engländern war auch ein junger Menſch, John Wil⸗ 
liams. Dieſer machte, als er in Freiheit geſetzt 


war, mit einigen ſeiner Kameraden verſchtedene 


Spaziergänge außerhalb der Stadt Algier, und fand 
daſelbſt von ungefähr feinewälteren Bruder, der ſchon 
ſeit zehn Jahren in der Sklaserei geſchmachtet, und 
den er laͤngſt fuͤr todt gehalten hatte. Sie erkannten 
ſich, und der nun folgende Auftritt war ſo ruͤhrend, 
wie er unter Brüdern, die ſich zaͤrtlich lieben, ſeyn 
mußte. Der juͤngere Bruder konnte ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, den älteren in einer fo traurigen Lage zu⸗ 
ruͤck zu laſſen. „Deine Geſundheit,“ ſagte er, „iſt 
durch die ausgeſtandenen harten Arbeiten ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht. Da mir die Freiheit geſchenkt iſt, und ich 
die ſchwere Arbeit beffer verrichten kaun, als du, fo 
kehre du für mich nach England zuruck. Ich bleibe 
hier als Sklave. Gibt dir Gott Vermoͤgen oder 
Freunde, fo weiß ich gewiß, daß du für meine Logs 
kaufung ſorgen wirſt.“ Der aͤltere Bruder ſtaunte 
uͤber das großmuͤthige Anerbieten, und nahm es end⸗ 
lich, da er den Ernſt des Bruders ſah, unter Ver⸗ 
beißung aller moͤglichen Erkenntlichkeit, an. Er 
langte hierauf mit den uͤbrigen dreizehn in ſeinem Va⸗ 
terlande an, arbeitete aus allen Kraͤften an der Er⸗ 
fülung feines gegebenen Verſprechens, und bewerk. 
ſtelligte die Loskaufung ſeines gefangenen Bruders 
in kurzer Zeit, s 
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Deum Prinzen Eugen lag elner feiner Offiziere un⸗ 
aufhoͤrlich an, ihm doch den Plan zum naͤchſten Feld 
zuge mitzutheilen. Lange hatte der Prinz mitleidig 
über den Thoren gelaͤchelt; endlich ſchien er aber 
doch ſein Schweigen brechen zu wollen. Mit geheim⸗ 
nißvoller Miene fuͤhrte er ihn auf ſein abgelegenſtes 
Zimmer, und erwartungsvoll ſtand der ewige Frager, 
als jetzt der Prinz vertrauungsvoll ihm nahete. 
„Meinen Plan, frug der Prinz, moͤchten Sie gern 
wiſſen“? Der Offizier antwortete, daß er auf nichts 
in der Welt begieriger waͤre. „Wohl! fuhr der 
Prinz fort, eine Frage nur vorher: koͤnnen Sie 
ſchweigen“ ? „Schweigen, wie das Grab“! war jer 

nes Antwort. „Alſo Sie koͤnnen ſchweigen? ſagte 
ernſt der Prinz, das iſt recht gut, das freut mich. — 
So hören Sie denn! Sie, mein Herr, koͤnnen ſchwel⸗ 
gen, and ich — — wahrhaftig kann es auch. 
2 R7 9418 3) i it 2 sur 
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Bekannt mach un g. 

Der Stadt Chirurgus Herr Faber iſt gegenwaͤr⸗ 
lig wieder im Stande und bereit, die ed 
Polken fortzuſetzen, und hat deshalb den bürgerlichen 
Handſchumacher Glunz aufgefordert, bean ene Di 
noch nicht geimpften Kinder aufzunehmen. Er tre gt 
daher denjenigen Eltern, welche ihm bei dieſem Bo 
thaͤtigen Geſchaͤft ihr Zutrauen ſchenken wollen, feine 
Huͤlfsleiſtung hiermit an. D n 
Nebſtöel bemerke ich noch zu Jedermanns een e 
daß diejenigen Eltern, welche dennoch unterlaſſen, ihre 
Kinder impfen zu laſſen, beim etwanigen 11 itt der 
natürlichen Poften, ihre Wohnungen auf da Sers; 
Ne nefpsrst werden ſolen.. 
N 
Raoͤnigl. Peruß dee 102 

m ee 3 iin Des 
* ee 5 71 e me Hr * * 
Das Königl, Preuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Paul⸗ 
ſchengaſſe ſub No. 208. gelegene brauberechtigte Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
480 Rthlr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen veun 
Wochen und zwar in termind peremtorio den 1. Auguſt 
c. Vormittags um 10 Uhr bei demſelben oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden foll. Es werden demnach Kaufinflige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗ 
Zimmern vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗ 
Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder durch gehoͤrlge Be⸗ 
vollmächkigte zu erſcheinen, ihr Geboth abzugeben und 
demnaͤchſt. zu gewaͤrtigen, eee 7 
eiſt⸗ 


838 


94 s 


Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchlagen und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden fol. 

Brieg, den 17ten April 1817. 

Konigl Preuß. Land und Stadt- Gekicht. 


Avertisse men t. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt ⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf 
dem Mühl: Plan ſub No. 74 gelegene brauberechtigte 
Haus, welches nach Abzug der darauf haftenden La⸗ 
ſten auf 605 Rthlr. gew ür igt worden, a dato binnen 
drey Monaten und zwar in termino peremtorio den 
24ten July d. J. Vormittags um 10 Uhr, bey demſel⸗ 
n öffentlich verkauft werden ſoll. Es wird demnach 
Raufluftige und Befigfähige hierdurch vorgeladen, in 
f 1A en peremtorifchen Termine auf den Stadt⸗ 
Gerichts Zimmern vor dem eee Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Stancke in Perſon oder durch 
gehörige Ber ollmaͤchtigte We ihr Geboth 
abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhn⸗ 
tes Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zu⸗ 
geſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg, den roten . Ae 

oͤnigl. Preuß. Land und Stad 


Tliet ; Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht zu 
Brieg macht hlermit Öffentlich bekannt, daß das von 
dem vormaligen Beſitzer des auf der Oppelnſchen Gafs 

No. 103. belegenen Hauſes Procopius Zdrahel 
Aber ein von den Kirchen⸗Vaͤtern zu Boͤmiſchdorf ges 
liehenes Capital von 100 Rthlr., welches von dem jetzi⸗ 
gen Beſſtzer Seifenfieder Arnold zuruͤckgezahlt und ex⸗ 

rt werden ſoll, gerichtlich ausgefertigte Hypothe⸗ 
quen ⸗Inſtrument d. d. Brieg den 23 December 1793. 
verlohren gegangen. Es wird demnach der etwanige 
Junhaber dieſes Juſtruments, deſſen Erben, Ceſſtona⸗ 


rien 


vor dem Herrn Juſti;⸗A 


„. 


tien oder die ſonſt in feine Rechte getreten fein moͤch⸗ 
En, hierdurch vorgeladen, in At auf den 12 Juny e. 
ö feſſor Herrmann Vormittags 
10 Uhr angeſetzten Termin in unſerm Partheien⸗ 
zimmer zu 8 und die an dem verlohren ge⸗ 
gangenen obgedachten Inſtrument habende Anfpiriche 
gehoͤrig anzumelden und Ne e „ widrigenfalls 
der Innhaber als ein boͤtzlicher Innhaber geachtet, 
das Instrument ſelbſt fuͤr null und nichtig erklärkt, 
und demnächſt die nachgeſuchte Loͤſchung des qu. Ci 
pitald verfügt, werden wird, 
Brieg, den öten März 1817. a 
Kani I. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 


R-Avercissement. ER 
Das Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtr Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die in der Bres⸗ 
lauer Vorſtadt nahe an der Salz- Ablage ſub No. 18. 
gelegene Poſſeſſion, welche nach Abzug der darauf haf⸗ 
tenden Laſten auf 1135 Rthlr. 14 Gr: gewürdigt wor⸗ 
den, a dato binnen 3 Monaten und zwar in Termin 
peremtorio den ızten Juny c. a. Vormittags um 10 
Uhr bei demſelben öffentlich verkauft werden fol Es 
werden demnach Kaufluſtige und Beſißfaͤhige hierdurch 
vorgeladen, in dem erwähnten peremtorifchen Term 'ne 
auf den Stäpes Gerichts Zimmern vor dem ernannten 
Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Herrmann in Pers 
fon oder durch gehörige . zu erſcheinen, 
ihr Geboth abzugeben, und demnächft zu gewaͤrtigen, 
daß erwähnte Poßeſſion dem Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geach⸗ 
tet werden fol. Brieg, den 27ten Februa⸗ 1817. 
al. Preuß. Fand: und Stadtgericht. 
A ufgeboth. 
Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hiermit Öffentlich bekannt, daß das 11 
pothe⸗ 


— 


5 


potheguen. Core Seien 
108 ein Bel * ale 0 e 
1 5 hl, 10 1 a 
Nro. 179 a irkte Bars tal pe 
7 blk Wil ea! K ere de 
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Partheien⸗Zimmer zu erf cheinen an 
[ohren auch enen obgedachten Inſtrument habende 
Anſpruͤche gehörig anzumelden und nachzumeifen, wis 
5 5 —— der Innhaber als ein boͤslicher Beſitzer 
geachtet, das e Für null und nichtig 
x — — eferig wen ein neues 
9 ument ausgefe t werden Ser 
It Wing, den Zoſten Januar 1817. f a 
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Bey der gestrigen use einee 110 n Bürgers 
und Tuchmachermeiſters ‚find für. die 0 eduͤrſtigen 
Armen 16 Ggr. Nom. Mi * e 1155 an uns 
abgegeben 1 1 wir den guͤtigen Gebern 
herzlich danken. 

nn den hie April 1817. 
ie Armen ⸗ Direction. 


Zu verkaufen 

u in dem Haufe des Herrn Ge auf der 
Langengaſſe No. 280. eine Stiege hoch vorne heraus! 
itens Ein großer Kleiderſchrank mit ſchoͤnem Schloß 
und Riegel, welcher aus einander genommen wer⸗ 

den kann. 
atens Eine Commode. ea l 
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3teng Ein Spiegel. 8 %% 12d 1 
tens Ein v — edinairer Speiſetiſch. ng 
stens Eine ordinaire Bettſtelle. 
eien Sechs Wandleuchter von Spie 


811 V r lor en. St a 
Ein flemer lederner mit Pelz gefutterter Knaben⸗ 
Handſchuh ift verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wirderfücht, denſelben gegen eine verhältmigmäßige 
1 8 r Woßlfahrtſchen Buchdruckerey ab⸗ 
ugeben. g 8 
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Auctions ⸗ Anzeige. 

Es ſollen den 9 May d. J. des Morgens um 
eughauſe, fuͤr Koͤnigliche Rech⸗ 

nung, . zwei⸗ und vierſpaͤnnige Wagen, ne 


Preußiſche zeitige unandantur, 
BE De BE v. Podewils, 

4 2 Obriſt Lieutenant. 
Bekanntmachung. 

Einem Hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß ich ils Fracht⸗Fuhrmann eta⸗ 
blirt habe, und regelmäßig wöchentlich zweimal nach 
Breslau fahre. Mit dem Verſprechen, daß ich jedem 
das Seinige in Ordnung halten und keinen Fleiß ſpa⸗ 
ren werde, um jeden mir gemachten Auftrag auf das 
dera. l iu erfüllen, bitte ich um geneigteſten Zus 


g Brucks, 
auf ber Mollwitzer⸗Gaſſe beim Maͤlzer 
Seidel wohnhaft. a 
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Briegiſcher ine 9 April. 
r.; ec Boͤhmſt.] Mz. Cour. 


0 ö for. Rtl. ſgr 
See 
Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Haaber guter 
Geringerer 
Di ma . 8 
raupe 
Er „ Grüße 
Erbſen 
Linſen 
Tartoffeln 
Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer EIER 
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